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Der Mahdrescher in der Maisernte

Die Technik der Maisernte ist
zur Zeit dadurch gekennzeich-
net, dass nebst den klassischen
Erntegutern — Koérnermais und
Silomais — grosses Interesse an
Zwischenprodukten besteht.
Diese enthalten einen mehr
oder weniger grossen Anteil der
Restpflanze, wobei der Spindel-
anteil im Vordergrund steht. Um
diese unterschiedlichen Ernte-
glter zu gewinnen, missen Ern-
temaschinen und Arbeitsverfah-
ren eingesetzt werden, welche
die speziellen Besonderheiten
der jeweiligen Ernteprodukte
beriicksichtigen. Als Grundma-
schinen werden fast aus-
schliesslich selbstfahrende
Mahdrescher und Hacksler, ent-
weder als Anbaumaschine oder
als Selbstfahrer, verwendet.

Abb. 1: Solche Maiskolben lassen das
Herz jedes Maisbauern héher schla-
gen.

Der Pfliickdrusch

Mit einem 4reihigen Pfliickdre-
scher kdnnen pro Stunde bis zu
1 ha geerntet werden. Die Ein-
satzgrenze liegt bei einer Korn-

Abb. 2: Fiir jedes Erntegut ein spezieller Dreschkorb.

feuchte von 40 bis max. 45%.
Und hier liegt bei diesem Verfah-
ren das Problem. In unginstigen
Maisjahren wird dieser Reife-
grad erst spat, oder nur knapp
erreicht. Die Maschinen ver-
stopfen schnell und erfordern
haufige Reinigung. Hohe Verlu-
ste oder Ermuidungsbriche -
Schiittler, Vorbereitungsboden,
Siebkasten — kénnen als Folge
fehlender Wartung auftreten.

Der zweite schwache Punkt
liegt in der Notwendigkeit, den
Dreschkorb zu wechseln. Dazu

muss der Einzug abgebaut wer- -

den, was recht aufwendig ist.

Die weiteren Umrlstarbeiten

wie:

— Trommeldrehzahl reduzieren
(Variator)

— Trommel abdecken

— Siebwechsel

(Abb. SVLT)

- Pflickvorsatz anbauen
(Schnellverschluss)

fallen als Aufwand nicht so stark

ins Gewicht.

Die Umriistzeit bei einem kon-
ventionellen Mahdrescher be-
tragt einen guten Tag. Um das
aufwendige Korbwechseln zu
umgehen, empfehlen einige Fir-
men auch, das Ziehen jedes
zweiten Korbdrahtes. Bei neuen
Maschinen mag dies noch an-
gehen. Besonders das Ein-
schieben zum Getreidedre-
schen kann bei Rostansatz die
Freude an der einfachen Lésung
schnell vergéllen.

Die Pfliickvorsatze arbeiten
heute alle mit Pflickschienen
und Reisswalzen. In die Maschi-
ne gelangen nur die Kolben und
unbedeutende Stengelteile. Da-
mit werden die grossen Stroh-
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Reisswalzen

mengen von den Schittlern
ferngehalten, und die Reinigung
wird nicht mit Stengelbruch-
stiicken belastet, die von den
Sieben nur schlecht ausge-
schieden werden. Ausserdem
wird die Maschine weniger den
sehr korrosiv wirkenden Pflan-
zenséften ausgesetzt. Dieses
Konstruktionsprinzip brachte fiir
den Koérnerdrusch den Durch-
bruch.

Der Abstand der Pfliickschienen
lasst sich der Stengelstarke an-

passen, um die Verluste und die
Belastung des Maéahdreschers
mit unnétigen Pflanzenteilen auf
einem Minimum zu halten. Eine
zentrale Verstellung fir alle
Pflickaggregate gibt zusatzli-
chen Anreiz, die Einstellung im
Bedarfsfall auch vorzunehmen.
Durch die flache Bauweise las-
sen sich z.T. lagernde Bestéande
besser ernten. Nach dem Dre-
schen muss das Stroh gehack-
selt werden, um Verstopfungen
beim Pfligen oder bei pfluglo-
sen Bestellverfahren zu vermei-
den. Erfolgt das Hackseln in ei-
nem separaten Arbeitsgang,
wird ein grosser Teil der Stengel
vom Mahdrescher und vom
Traktor vor dem Strohhéacksler in
den Boden gedriickt und kann
von den Arbeitswerkzeugen
nicht mehr erfasst werden.

Der Unterbauhacksler schafft
hier Abhilfe. Er benétigt aber bei
guten Maisbestéanden und zlgi-

Abb. 3a: Verschiedene Typen von Unterbauhédckslern.
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ger Fahrt einen erheblichen Teil
der Motorleistung, was letzten
Endes auf die Flachenleistung
drickt. Der in den Pflickvorsatz
integrierte Hacksler (A) hat ge-
genuber der Ausfiihrung mit ho-
rizontal arbeitenden Messern
(C) einen héheren Leistungsbe-
darf. Die Idee des pflugfertigen
Ackers in einem Arbeitsgang
hat trotz des erhohten Lei-
stungsbedarfs etwas Beste-
chendes an sich.

~ Abb. 3b: Mit Unterbauhécksler:
pflugfertiger Acker in einem Arbeits-
gang.

Koérner-Spindeldrusch (CCM)

Auch bei uns besteht je nach
Landesgegend seit mehreren
Jahren z.T. starkes Interesse,
nebst den Koérnern einen ver-
schieden grossen Anteil der
Spindeln zu ernten. Die Schwie-
rigkeit dieses Verfahrens liegt
nebst der oft ungenliigenden
Reife darin, dass:

— die Spindeln zerkleinert wer-
den, ohne gleichzeitig die
Kdérner zu vermusen,

- die gewlnschten Spindel-
bruchstiicke auch in den Tank
gelangen.

Bei gut abgereiften Bestanden
kann der Spindelanteil Uber die
Trommeldrehzahl und den Korb-
abstand verandert werden. Hau-
fig drangen sich aber noch fol-
gende Umriistungen auf:
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- Dreschkorbwechsel, mit gros-
serem Durchlass als Mais-
dreschkorb.

— Schattlerlochung durch Auf-
schneiden vergréssern. Mit
einem Abdecksegment kann
zur Getreideernte wieder die
urspriingliche Lochung herge-
stellt werden.

- Verwendung eines spez.
Obersiebes, entweder Rund-
loch- oder Nasensieb (ohne

Untersieb, Uberkehr abge-
deckt).
- Evtl. Hoherstellen des Ab-

deckbleches der Korntank-
entleerungsschnecke.

Dreschkorbwechsel und Schiitt-
lerlochung vergrdéssern, bzw.
verkleinern, sind als Umstellung
beim konventionellen Méahdre-
scher arbeitsaufwendig und da-
her unbeliebt. Damit erklart sich
auch das starke Interesse unse-
rer Lohnunternehmer, mit den
schuttlerlosen Axialméahdre-
schern diese Arbeiten zu umge-
hen, bzw. stark zu vereinfachen
(Korbwechsel von der Seite,
ohne Einzug abzumontieren!).

Der Axialméhdrescher als
«Corn-Cob-Mixer»

Der gute Ruf fir die besondere
Eignung im Mais ging dieser
Mahdrescherbauart voraus und
bestatigte sich auch bei uns.
Seine Einfuhrung traf zeitlich mit
dem steigenden Interesse flr
Corn-Cob-Mix zusammen. Da-
mit bestand von dieser Seite ein
zuséatzlicher Anreiz, eine schitt-
lerlose Maschine anzuschaffen.
Der Slogan: «Go Axial» fiel auf
fruchtbaren Boden.

Fur die Ernte 1984 werden bei
uns ca. 70 Maschinen der Axial-
bauart von zwei verschiedenen
Marken im Einsatz stehen. Als
Kaufer konnten auch langjahri-

Abb. 4b: Querschnitt eines Axial-Flow-Méahdreschers.

ge Kunden der Konkurrenz an-
gesprochen werden, die z.T.
ganz ansehnliche Flotten be-
kannter Marken fahren. Der
Druck von der Auftraggebersei-
te und die Vorteile im Spindel-
drusch (berwogen gegenuber
ausgepragter Markentreue.
Dass es in der Technik nichts
Endgiltiges gibt, lasst sich am

Beispiel des Spezialmaisdre-
schers (Rebler) darstellen. Die-
se Maschinen fielen der techni-
schen Veralterung mit dem Er-
scheinen des Axials praktisch
uber Nacht zum Opfer. Dieser
Vergleich mag auch als Hinweis
aufgefasst werden, den Bogen
in Sachen neuer Technik nicht
allzusehr zu berspannen.
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Abb. 5: Ein Blick ins Innere: durch Zu-
sammenfassen des Dresch- und
Trennbereiches kann das Bauvolumen
verkleinert werden.

Fiur die Uberlegenheit im Mais
werden die folgenden Argumen-
te aufgefiihrt:

- das Sorgenkind «Schiittler»
entfallt ganz,

- der Druschvorgang erfolgt
schonender. Die Maschine
setzt sich bei hoher Feuchtig-
keit weniger schnell zu,

- die Umrlstung von Getreide
auf Mais ist einfacher und
dauert ca. einen halben Tag
(Zugang von der Seite flr
Dreschkorbwechsel),

- der Spindelanteil lasst sich
innerhalb eines weiten Berei-
ches einfach variieren.

Angestrebt wird eine
verlustarme Ernte

Voraussetzung fir eine verlustar-

me und stérungsfreie Ernte sind

gezielte pflanzenbauliche Mass-

nahmen wie:

- richtige Sortenwahl
(Friihreife!),

- gute Standfestigkeit,

— Anbau von Sorten mit aufrecht-
stehenden, hochangesetzten
und walzenférmigen Kolben.

Die Reihenabstédnde von Sage-
rat und Pfllickvorsatz mussen
Ubereinstimmen. Beim Einsatz
von 5reihigen und neuerdings
6reihigen Pflickvorsatzen sind
bei vierreihiger Saat Pflickver-
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Abb. 6: Uberall wo Mais geerntet wird, werden grosse Maschinen eingesetzt.
Hier ein 12reihiger Pfliickdrescher (Jowa, USA).

luste sonst unvermeidlich. Der
Méahdrescherfahrer muss in der
Lage sein, die Maschine den un-
terschiedlichen Erntebedingun-
gen durch veranderte Einstel-

Telegramm

lung sicher anzupassen. Ver-
gessen wir nicht: auch der beste
Mahdrescher ist nur so gut wie
sein Bedieungsmann!

H. Krebs, Grangeneuve

Traktorfirma Gebr. Eicher

Ende Mai 1984 musste die deut-
sche Landmaschinen- und Trakto-
renfirma Eicher GmbH den Konkurs
anmelden. Die Gebrider Josef und
Albert Eicher produzierten 1936 den
ersten serienreifen Eichertraktor,
1948 den ersten luftgefkihlten Ein-
zylinderdiesel aus Eigenentwick-
lung. Nach anfanglich erfolgreichem
Expansionskurs geriet das Fami-
lienunternehmen zusehens in Zah-
lungsschwierigkeiten und in Abhan-
gigkeit anderer Landmaschinen-
firmen. 1982 wurde die Firma vom
indischen Industriellen Lal {ber-
nommen. Nach einigen kréaftigen Fi-

nanzspritzen prasentierte die Firma
1982 an der DLG die neue Econo-
my-Schlepperreihe. Kurz vor Eroff-
nung der diesjahrigen DLG in Frank-
furt musste die traditionsreiche Fir-
ma endglltig kapitulieren. An der
Gerlichtebdérse wird gemunkelt,
dass die Firma MF - sie hat angeb-
lich einige Millionen von Eicher zu
gute — eventuell die Ersatzteilversor-
gung aufrechterhalt und anderseits
seien seitens der Handler, Herr Lal
und dem Staate Bayern Bestrebun-
gen im Gange, die Firma aufzukau-
fen. Uber das endgiiltige Schicksal
dieser Firma war bis Redaktions-
schluss noch kein definitiver Ent-
scheid gefallen.



	Der Mähdrescher in der Maisernte

